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Die Frage nach der Verknüpfung von Theorie und 
Praxis in der Lehrer(aus)bildung muss längst nicht 
mehr mit einem ‚entweder … oder’ beantwortet 
werden, vielmehr steht die Hinwendung zu dem 
‚wie’ der Verknüpfung und Gewichtung beider 
Aspekte in einem sinnhaften Gleichgewicht im Vor-
dergrund. Der Fokus liegt dabei auf der Aktivierung 
der Studierenden in der Hochschulausbildung im 
Hinblick auf eine reflexive Auseinandersetzung 
mit beiden Aspekten. Einen möglichen Zugriff auf 
integrative Lernprozesse hält das Konzept des 
Forschenden Lernens bereit. Im Kontext der schul-
praktischen Studien bezeichnet das Forschende 
Lernen einen wissenschaftsgeprägten Zugang 
zur pädagogischen Berufspraxis (Schneider/Wildt 
2004, 154). Die Haltung Forschenden Lernens wird 
dabei eingeübt, gefordert und gefördert und soll 
die Studierenden befähigen, ihr Theoriewissen 
für die Analyse und Gestaltung des Berufsfeldes 
nutzbar zu machen. Die in diesem Kontext gestal-
teten Lehr-Lernarrangements sollten darüber 
hinaus den zentralen Kriterien des lerntheoreti-
schen Ansatzes „Situiertes Lernen“ entsprechen 
(vgl. Gerstenmaier/Mandl 2001), die gerade der 
Entwicklung von Kompetenzen besondere Bedeu-
tung zumessen. Die Definition für kompetentes 
Handeln baut dabei zunehmend auf Standards auf 
(vgl. KMK 2004), die den Rahmen für Kompetenz-
entwicklung abstecken.
Mit den Theorie-Praxis-Modulen (TPM) in der 
Masterphase der Gestuften Lehrerbildung an der 
TU Dortmund wird versucht, eine inhaltlich abge-
stimmte Kooperation zwischen den Fachdidak-
tiken und der Erziehungswissenschaft bezüglich 
der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung 
von Theorie-Praxis-Phasen zu schaffen (vgl. u.a. 
Arens/Blotzheim u.a. 2009).
Im Folgenden gilt es nun der Frage nachzugehen, 
ob das Lernparadigma des Forschenden Lernens 
bereits zu einem früheren Zeitpunkt im erzie-
hungswissenschaftlichen Begleitstudium veror-
tet werden kann, um in der eher naiven Sicht der 
Studierenden auf ihren späteren Beruf Irritationen 
auszulösen und das Alltagswissen in Richtung 
einer wissenschaftlichen Anschlussfähigkeit zu 
entwickeln.
Dabei stellt sich die Frage, wie eine Professi-
onsorientierung in der Gestuften Lehrerbildung 
gelingen kann, wenn zum jetzigen Zeitpunkt der 
Schwerpunkt der erziehungswissenschaftlichen 
Ausbildung im Master angesiedelt ist, aber Stu-
dierende von Beginn an forschend studieren sol-
len (Huber 2003, 17). Im Rahmen des BA bietet 
sich das Modul „Praxisfeld Schule“ an, um eine 
kritisch-analytische Auseinandersetzung mit der 
Praxis anzustoßen und der Entwicklung einer pro-
fessionsorientierten Perspektive für das weitere 
Studium zu dienen (MSW 2009, 310). Vor allem 
das Begleitseminar ‚Aufgaben von LehrerInnen 
in Schule und Unterricht’, welches die 4-wöchige 
schulische Praxisphase im BA vorbereitet, gibt 
den Anstoß, sich mit der eigenen Berufswahl aus-
einanderzusetzen.
Zu Beginn des Begleitseminars zum Pädagogi-
schen Einführungspraktikum, welches die Studie-
renden zwischen dem 1. und 3. Semester des BA 
absolvieren, ist in Gesprächen mit den Studieren-
den festzustellen, dass diese über ein naives All-
tagswissen bezüglich ihrer Berufswahl verfügen. 
Dem zu Folge befinden sie sich im Professiona-
lisierungsprozess noch auf der Stufe der ‚Laien’ 
bzw. ‚Novizen’ (Koch-Priewe 1999, 148ff.). Laut 
der Modulbeschreibung sollen die Studierenden 
angeleitet durch das Seminar folgende Kompe-
tenzen erreichen:
„Die Studierenden können …
… die Aufgaben und Berufsanforderungen von Leh-
rerinnen und Lehrern darstellen und mit eigenen 
schulpraktischen Erfahrungen vergleichen.
… die eigene Berufsentscheidung und Berufswahl-
motivation hinterfragen und auf Grundlage der 
schulpraktischen Erfahrungen erneut begründen. 
[…]
… erste Unterrichtserfahrungen im Hinblick auf 
erziehungswissenschaftliche Aspekte theoriege-
leitet auswerten sowie auf ihre eigene Professions-
entwicklung übertragen.“ (ZfL 2007, 46)
Um diese Diskrepanz zwischen dem Ausgangs-
punkt der Studierenden und den im Verlauf eines 
Semesters zu erwerbenden Kompetenzen über-
winden zu können, stellt sich bei der Vorbereitung 
des Begleitseminars die Frage, wie der Lehr-Lern-
Prozess zu gestalten ist, um die geforderten Kom-
petenzen auszubilden. Hier ist das Vorhaben u.a. 
die Berufswahl und Alltagserfahrungen zu hin-
terfragen, den Blick für neue Aspekte im System 
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Schule zu weiten und interessante (Forschungs-)
Felder für sich zu entdecken.
Naheliegend ist es, konkret auf die Dortmunder 
Überlegungen des hochschuldidaktischen Kon-
zepts des Forschenden Lernens (Roters/Schnei-
der u.a. 2009; Schneider 2009) zurückzugreifen. 
So kann bereits das Begleitseminar darauf ausge-
richtet sein, anhand wissenschaftlicher Kriterien 
systematisch die Bedingungen des LehrerInnen-
handelns in der Institution Schule exemplarisch zu 
untersuchen, zu analysieren und zu reflektieren.
Idealtypisch gesehen gehört zum Forschenden 
Lernen, dass Studierende selbst eine sie interes-
sierende Frage- bzw. Problemstellung entwickeln 
(Huber 2003, 16). Das Begleitseminar muss also 
in einem ersten Schritt Raum dafür geben, diese 
Fragen an die Praxis zu formulieren. Hier ist die 
biografische Perspektive i.S. einer Dialogischen 
Fachdidaktik (Stiller 1997) hilfreich, um die Sicht 
der Studierenden auf die Praxis, das System 
Schule und die Aufgaben von LehrerInnen zu eröff-
nen. Nach einem offenen möglicherweise emotio-
nal-intuitiv gestalteten Austausch zu Beginn rückt 
die subjektive Bedeutung der Fragestellung in den 
Mittelpunkt. Dieser problem- oder fallorientierte 
Zugang richtet den Blick auf die Gewinnung neuer 
Erkenntnisse über das Berufsfeld.
In einem weiteren Schritt müssen die Studieren-
den in eine nachfragend-reflektierende Haltung 
geführt werden, um zu klären, was zur Beantwor-
tung auf die von ihnen aufgeworfene(n) Frage(n) 
notwendig ist. Dabei kann die Suche nach Ant-
worten durch die Bearbeitung von Literatur zu 
den einzelnen Themen eingeleitet werden. Die 
Aufbereitung eines theoretisch fundierten Hinter-
grundes auf der Basis eines vorbereiteten Kanons 
wird durch einen Reader für die Studierenden 
unterstützt (Arens/Beutel u.a. 2009). Die aus der 
Literatur gewonnenen Antworten müssen dabei 
einerseits der Komplexität des Systems Schule 
gerecht werden und andererseits zielführend im 
Hinblick auf die eigene(n) Frage(n) an die Praxis 
sein. Dabei entstehen mögliche Spannungsfelder, 
die beispielhaft bei Koltermann/Schneider (2009) 
aufgezeigt sind. In Anlehnung an die Aufzäh-
lung der Varianten von Huber (2004, 37f.) sind im 
Begleitseminar zahlreiche Lernsituationen auch 
als Forschungssituationen nutzbar. Beispiele für 
solche Annährungen sind u.a.:
Auffinden, Strukturieren und Diskutieren der • 
schon vorhandenen Informationen zu einer 
Fragestellung (z.B. zu den Themenbereichen 
Unterrichtsstörungen, Motivation von Schü-
lerInnen, Unterrichtsmethoden, Schul- und 
Unterrichtsentwicklungsforschung);
Phasenweise Hospitation eventuell mit vor-• 
bereiteten Beobachtungsaufgaben (z.B. erste 
Schulbesuche vor der eigentlichen schulischen 
Praxisphase);
Eigene Untersuchungen, die, häufig auf der • 
Basis von Beobachtungen, in einem Theorie-
Praxis-Bericht ausgeführt werden.
Das Begleitseminar führt deshalb auch thema-
tisch in die ersten Forschungsmethoden zur 
Erschließung der Praxis ein. Der forschungsme-
thodische Schwerpunkt liegt auf der Beobachtung 
(vgl. u.a. Anhalt 2006, 47ff.; Friebertshäuser 1997, 
503ff.), um die Studierenden von ihrer Alltagsbe-
obachtung weg und zu einer systematischen Wis-
senschaftsperspektive hinzuführen.
Der letzte Schritt ist die Verknüpfung der aufge-
worfenen Fragen und Antworten mit den neuen 
Erkenntnissen innerhalb der folgenden schuli-
schen Praxisphase. Häufig wird für Studierende 
erst hier deutlich, in welchem Zusammenhang 
beide Aspekte, Theorie und Handeln im Praxisfeld 
Schule, stehen. In einem anschließenden Theo-
rie-Praxis-Bericht stellen die Studierenden dann 
nicht nur ihre Erfahrungen dar, sondern sind dar-
über hinaus in der Lage, die Themen sowohl durch 
die vorangegangene Literaturrezeption als auch 
durch die begleitenden Beobachtungsaufgaben 
zu reflektieren. Insgesamt ist das oben skizzierte 
Vorgehen nach Schneider/Wildt charakteristisch 
für Forschendes Lernen in der Praxis, das von der 
Steuerung der Themenfindung, über die Prozess-
begleitung bis zur Vermittlung und Umsetzung der 
Ergebnisse in Aushandlungsprozessen zwischen 
Beteiligten aus Schule und Hochschule durchzu-
führen ist (2004, 154).
Zusammengefasst sind die Studierenden durch 
das im Rahmen des Begleitseminars oben 
beschriebene Lehr-Lern-Arrangement im Verlauf 
des Semesters in der Lage, sich von einer ego-
zentrischen Perspektive über Irritationen und die 
Erkundung eigener Fragestellungen hin zu einer 
ersten reflektierten Annäherung an die Praxis zu 
entwickeln. Dabei richtet sich der Blick nicht nur 
nach außen auf die Komplexität des Systems 
Schule und die Bedeutsamkeit des Zusammen-
spiels von theoretischer Fundierung und Erkun-
dung, sondern auch nach innen, in dem sie sich 
und ihre eigene Rolle in dem Perspektivwechsel 
vom Lerner zum Lehrer und reflektierten Praktiker 
wahrnehmen.
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